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¥ Unter der Überschrift „Ärger
um Kursgebühr im Ishara“ be-
richtete die Neue Westfälische
am 13. November über eine
Umstellung bei den Kursge-
bühren in dem Erlebnisbad.
Künftig soll die Hälfte der bis-
her kostenlosen Kurse Geld
kosten. Dazu erhielten wir fol-
genden Leserbrief:

Die Preiserhöhung bedeutet
für die Teilnehmer – meist äl-
tere Menschen – nicht nur eine
enorme Preissteigerung son-
dern vielen wird damit der Zu-
gang zu diesen Kursen unmög-
lich gemacht.

Das Ishara bewirbt seine Fit-
ness-Kurse mit dem Hinweis auf
die gesundheitsfördernden Ef-
fekte. Genau dieses ist eine Mo-
tivation der Teilnehmer. Da-
neben spielen die soziale Be-
gegnung und der Spaß an der

körperlichen Bewegung eine
große Rolle. Vor diesem Hin-
tergrund haben wir den Auf-
sichtsratsvorsitzenden der Bie-
lefelder Bäder aufgefordert, sei-
ne Preisvorstellungen zu über-
denken. Es kann nicht sein, dass
eine Einrichtung, die allen Bür-
gern offenstehen sollte, dieses
über eine nicht nachvollzieh-
bare Preispolitik unmöglich
macht. Eva Asseln

33613 Bielefeld
und Doris Gläser

33647 Bielefeld

BRIEFE AN DIE LOKALREDAKTION

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.
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Knapp 100 Mädchen und Jungen simulieren im Rathaus das Europäische Parlament

VON ARIANE MÖNIKES

¥ Bielefeld.Wie fühltman sich
als Abgeordneter des Europäi-
schen Parlaments? Das konn-
ten Jugendliche beim „Plan-
spiel Europa“ im Bielefelder
Rathaus herausfinden. Sechs
Schulen aus OWL, darunter
auch das Rudolf-Rempel-Be-
rufskolleg und die Tieplatz-
schule, haben mitgemacht –
und schlüpften im Ratssaal ei-
nen ganzen Tag lang in die
Rollen von Abgeordneten.

Bei der Simulation sollten
Entscheidungsprozesse in der
Europäischen Union (EU) ver-
anschaulicht werden, sagt Ben-
jamin Altrogge von den Jungen
Föderalisten NRW (JEF NRW),
die die Simulation gemeinsam
mit der Ministerin für Bun-
desangelegenheiten, Europa
und Medien des Landes NRW,
Angelica Schwall-Düren (SPD),
veranstaltet haben.

„Wir wollen Europa in die
Region bringen“, sagt Altrogge.
Das hat geklappt: Knapp 100
Schüler haben mitgemischt, drei
davon aus der Tieplatzschule,
erste Förderschule in NRW mit
dem Titel Europaschule.

Schulleiter Gerwin Heinrich
war ganz begeistert von dem

Planspiel: „Für unsere Schüler
ist dieser Tag ein Highlight.“

Für Politik würden sich heu-
te nicht mehr viele junge Leute
interessieren, sagt Heinrich.
Deshalb sei es gut, dass sie auf
diese Art und Weise an das The-
ma herangeführt werden, so
Heinrich. Er habe seine Schüler
vorher für die Aufgabe vorbe-
reitet – und erst einmal erklärt,
für was die einzelnen Parteien
überhaupt stehen. Denn vor der
Simulation wurden die Teil-
nehmer einer Fraktion zuge-
ordnet, aus ihrer Mitte wählten
die Fraktionsmitglieder einen
Vorsitzenden. Nach Fraktions-
beratungen am Morgen gab es
zwei Plenumssitzungen am
Nachmittag. Ein langer Tag für
die Schüler – Angelica Schwall-
Düren: „Aber spannend.“

Erwünscht war eine lebhafte
Debatte in gutem Ton – und die
gab es auch: Die Themen Asyl-
politik, Jugendarbeitslosigkeit
und Datenschutz kamen auf den
Tisch. Altrogge: „Themen, mit
denen die Schüler auch was an-
fangen können.“

Die Delegierten hatten aus
den einzelnen EU-Ländern die
Vorschläge der Resolution be-
arbeitet und zu jedem Thema
eine Formulierung gefunden.
Oberbürgermeister Pit Clausen

lobte das Projekt: „Hier wird
Europa nicht nur theoretisch
aufgearbeitet, sondern auch er-
lebbar gemacht.“

Julia Marie Vehmeyer (17),
Schülerin am Friedrich-List-
Berufskolleg in Herford, fand
den Tag als Abgeordnete span-
nend: „Wir wurden super in-
formiert und konnten dement-
sprechend gut vorbereitet in die
Sitzungen gehen.“

Mit ihren „Parteifreunden“
hatte Julia am Morgen über die
Asylpolitik diskutiert. Nicht nur
in der Rolle der Abgeordneten,
auch sie selbst steht für eine ge-
meinsame Flüchtlingspolitik in
Europa. Deshalb sei es ihr auch
nicht schwer gefallen, für die
Meinung „ihrer Partei“ einzu-
treten.

Schwall-Düren war extra für
die Veranstaltung nach Biele-
feld gekommen. Sie weiß: „Wir
brauchen junge Menschen, die
jung, kreativ und gut ausgebil-
det sind und sich für Europa
aussprechen.“

Neben den beiden Bielefel-
der Schulen waren noch das
Friedrich-List-Berufskolleg
Herford, die Geschwister-
Scholl-Schule Gütersloh, das
Hanse-Berufskolleg Lemgo und
das Städtische Gymnasium
Barntrup dabei.
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�� Julia Marie Vehmeyer am Mikro, die anderen
hören zu.
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´Die JEF (Junge Europäi-
sche Föderalisten) sind über 50
Jahre alt.
´ Sie stammen aus dem Um-
feld des Widerstandes gegen
den Nationalsozialismus: Der
Föderalismus als einigendes,
friedensstiftendes Konzept
diente den Gründern als Leit-
motiv.

´ Sie engagieren sich für ein
demokratisches, bürgernahes,
nachhaltiges, solidarisches,
föderales und friedliches Eu-
ropa.
´ In Deutschland sind die
Jungen Europäischen Födera-
listen mit etwa 80 Sektionen
in fast allen Bundesländern
vertreten.
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 ����������Ministerin Angelica Schwall-Dürenmit Oberbürgermeister Pit Clausen sowie Benjamin Altrogge undDavid Schrock (v. l.) von den Jungen FöderalistenNord-
rhein-Westfalen. Die Schüler im Hintergrund sind schon startklar. FOTOS: WOLFGANG RUDOLF
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�Michael Löhr, Dr. Alla Koval und Dr. Jonathan Imre Fahl-
busch (v.l.).
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� Annett Barthel imMuseumWäschefabrik. Hier
dreht sich alles um Knöpfe.
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Unternehmen unterstützt pädagogische Arbeit
¥ Bielefeld. Im Museum Wä-
schefabrik nimmt Annett Bar-
thel regelmäßig Kinder mit auf
Entdeckungstour ins Knopf-
land. Auf diese spielerische
Weise sensibilisiert die Muse-
umspädagogin ihre kleinen Zu-
hörer für den Knopf an sich und
vermittelt lebendig den histo-
rischen Kontext der ehemali-
gen Wäschefabrik und damit
eines ganzen Berufsstandes. Der
Bielefelder Knopfhersteller

Union Knopf schätzt diese pä-
dagogische Arbeit.

Denn er selbst zählt mit sei-
ner über 100-jährigen Historie
zu den Zeitzeugen der westfä-
lischen Textilindustrie.

Deshalb unterstützt der
Knopfhersteller die ehrenamt-
liche Arbeit des Fördervereins
„Projekt Wäschefabrik e.V.“ mit
Knopfspenden für das Kinder-
projekt „Unterwegs im Knopf-
land“.
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Personalwechsel zum Semesterstart

¥ Bielefeld. An der Fachhoch-
schule der Diakonie in Biele-
feld haben zum Semesterstart
drei neue Professoren ihre Ar-
beit aufgenommen: Michael
Löhr besetzt die zweite Profes-
sur im deutschlandweit ersten
Studiengang für Psychiatrische
Pflege. Zuletzt hat der 39-Jäh-
rige die Stabsgruppe für Kli-
nikentwicklung und Forschung
am LWL-Klinikum in Güters-
loh geleitet. Dr. Alla Koval hat

den Lehrstuhl für Methoden der
Sozialen Arbeit übernommen.

Die 34-Jährige war vorher
Netzwerkcoach und Koordina-
torin beim Werkhof-Projekt
Dortmund. Zum Honorarpro-
fessor wurde Dr. Jonathan Im-
re Fahlbusch ernannt. Der 44-
Jährige war bereits Lehrbeauf-
tragter für Sozialrecht in den
Studiengängen Mentoring und
Management an der Fachhoch-
schule der Diakonie.
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¥ Bielefeld. Mit einem Rund-
flug über Bielefeld unterstützt
der Flugplatz Bielefeld jetzt die
Darmkrebsvorsorge-Kampagne
„1.000 mutige Männer für Bie-
lefeld“. Der Flugplatz spendet
die Aktion für die Tombola der
Kampagne, die von der Krebs-
gesellschaft NRW und der Bar-
mer Gesundheitskasse ins Le-
ben gerufen wurde. Die Kam-
pagne wird in Bielefeld von der
Fachhochschule der Diakonie
koordiniert. Mit der Kampagne
sollen möglichst viele Männer
in der Stadt über die Darm-
krebsvorsorge informiert in-
formiert werden.
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¥ Am heutigen Mittwoch, 27.
November, blitzt es hier: Am
Flugplatz, Artur-Ladebeck-
Straße, Bremer Straße, Bünder
Straße, Danziger Straße, Ecken-
dorfer Straße, Lönkert, Obere
Hillegosser Straße, Paderbor-
ner Straße, Quellenhofweg,
Schelpsheide, Vennhofallee,
Voltmannstraße. Weitere
Kontrollen sind möglich.
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¥ Die Linken fordern eine Um-
benennung der Kaselowskys-
traße, NW vom 15. November.
In der Bezirksvertretung Mitte
konnte sich die Partei mit ih-
rem Anliegen allerdings bisher
nicht durchsetzen. Zum The-
ma erhielten wir folgende Le-
serzuschriften.

Hinsichtlich der
Umbenennung der
Kaselowskystraße
helfen weder Ver-

drängung noch Verharmlo-
sung. Deshalb möchte ich dem
Rat der Stadt Bielefeld vorschla-
gen, auf einer gut sichtbaren
Hinweistafelden Bürgernknapp
und prägnant sinngemäß vier
Lesarten zu „Dr. Richard Ka-
selowsky“ anzubieten: (a) ein
Nationalsozialist aus Überzeu-
gung; (b) ein treu sorgender Fa-
milienvater; (c) ein erfolgrei-
cher Unternehmer; und (d) ein
Mensch mit einer deutschen
Seele; dazu die Worte von Se-
bastian Haffner über „ein un-
gelöstes Rätsel“ (Herbst 1933):
„Wo sind eigentlich die Deut-
schen geblieben? Noch am 5.
März 1933 hat die Mehrheit von
ihnen gegen Hitler gewählt. Was
ist aus dieser Mehrheit gewor-
den?“ Haffner vermutet „son-
derbare seelische Vorgänge und
Erfahrungen“, die sich „im pri-
vaten Leben, Fühlen und Den-
ken der einzelnen Deutschen“
abspielen (Geschichte eines
Deutschen. Die Erinnerungen
1914 – 1933. DVA, München,
Sonderausgabe 2006, S. 190/1).

Haffners Vermutung ist mei-
nes Erachtens noch immer zu-
treffend. Deshalb könnte und
sollte die „Kaselowskystraße“
eine Mahnung sein und an die
zerrissene deutsche Seele erin-
nern.

Josef Janßen
33613 Bielefeld

Als Zeitzeuge
(ich bin 82 Jahre
alt) sehe ich mit
zunehmendem

Befremden die Diskussionen
um die Familie Oetker und spe-
ziell die um Herrn Kaselowsky.
70 Jahre nach den damaligen
Ereignissen führen sich wort-
gewaltige Unbeteiligte gegen-
über Herrn Kaselowsky als Mo-
ralapostel auf, welche die Gna-
de der ihrigen um Jahrzehnte
späteren Geburt für sich in An-

spruch nehmen dürfen und da-
mit auch ihre unübersehbare
Unwissenheit in vielen Dingen.
Deshalb dieser Leserbrief.

„Die Linke im Bielefelder
Stadtrat fordert die Umbenen-
nung der „Kaselowskystraße“ in
„Hochstraße“. Die populisti-
sche Antragsbegründung ent-
spricht dem Zeitgeist vieler un-
bedarfter Zeitgenossen. Der
Mensch sieht, was vor Augen ist,
Gott aber sieht das Herz an. Was
soll dieser Satz besagen?

Mein Vater war Seelsorger
von Herrn Kaselowsky und hat
mit ihm manches Gespräch un-
ter vier Augen geführt. Viele
Jahre nach Herrn Kaselowskys
Tod hat mein Vater im engsten
Familienkreis über diese Ge-
spräche berichtet. Für ihn tat
sich bei diesen Gesprächen ei-
ne ihm völlig fremde Welt auf
mit gedanklichen Dimensio-
nen, in die man als Außenste-
hender niemals Einblick erhält.

Mein Vater war Jahre später
noch beeindruckt und erschro-
cken von den Lasten, die sei-
nerzeit auf den Schultern von
Herrn Kaselowsky lagen. Die-
ser war sich nach den damali-
gen Gesprächen völlig im Kla-
ren über die Gratwanderungen,
zu denen er damals als Ver-
antwortlicher für ein großes
Unternehmen ständig gezwun-
gen war. Dieses alles seinerzeit
auszuhalten, erforderte nach
den Schilderungen meines Va-
ters eine ungewöhnlich starke,
aber auch eigenwillige Persön-
lichkeit.

Wie schnell ein Unterneh-
mer im Falle einer auch nur ver-
muteten Gegnerschaft zum NS-
Regime in Gefahr für Leib und
Leben geraten konnte und ihm
Enteignung und KZ-Haft droh-
te, zeigen die Beispiel des Stahl-
magnaten Fritz Thyssen und des
Flugzeugbauers Ernst Heinkel.
(...) Als Außenstehender bin ich
der Ansicht, dass die Bielefel-
der manchen Anlass zum Dank
an Herrn Kaselowsky haben. Sie
sollten sich selbstgerechtes An-
prangern unbedarfter Zeitgeis-
ter verbitten. Persönliche Ach-
tung von Mitbürgern, die in
schweren Zeiten Beachtliches
für die Stadt und ihre Bewoh-
ner geleistet haben, wären der
bessere Schritt zur Versöhnung
mit der Vergangenheit.“

Martin Wiehage
33824 Werther

46620801_000313

Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegen folgende Prospekte bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur
Teilausgaben für ihre Prospekte.  
Daher kann es vorkommen, dass Sie heute
einen oder mehrere der genannten Prospekte
nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 26
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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